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der durch Olıvı ausgelösten Diskussionen über die Deutung einzelner Prophetien der Apokalypse
dar Von den Beıtragen insgesam' gilt da{fß S1C lehrreich siınd und das eitere Studium

Helmaut FeldGeschichte der biblischen Auslegung Mittelalter aNZUrECSCN

ERNHARD VO (CLAIRVAUX Sämtliıche Werke Lateinisch eutsch Bd VI hg ERHARD
WINKLER Innsbruck Tyrolia 1996 #12 Gebh 138

ERNHARD VO CCLAIRVAUX Sämtliche Werke Lateinisch eutsch Bd VII hg (GERHARD
WINKLER Innsbruck Tyrolia 1996 800 S Gehb D

Dıi1e 1990 begonnene eutsch lateinısche Gesamtausgabe der Werke Bernhards VO  - Clairvaux (vgl
RIKG 1995 und 1997/ 232 ), deren Bände VII mittlerweile erschienen sınd hat
ıhren Stil gefunden und wiırd konsequent un! fortgesetzt Band VI umta{fßt den zweıten Teıl
der Predigten über das ohe Lied (39-86) un! erganzt Band (erschienen Band VII eNt-
hält Predigten ZU Kirchenjahr VO Advent bıs ZUr Fastenzeıt und soll durch die Predigten
ZUuUr zweıten Hälfte des Kirchenjahres Band 111 fortgeführt werden

Die Editionsprinzıpien entsprechen den vorausgehenden Bänden Die lateinıschen Texte C111-

schlieflich der Anmerkungsapparate sınd Aaus der kritischen Ausgabe von J. Leclercq un! Ro-
chais, Sanctı Bernardı Upera 11 un! I fotomechanisch übernommen. Dıie parallel abgedruckte
deutsche Übersetzung verifiziert ı Klammern die biblischen Zıtate Bernhards. Eın Anmerkungs-
teıl Schlufß der Bände kommentiert den ext Bezug auf Lıiturgie, Patristik un! die te-

Theologiegeschichte, erschliefßt die verwendeten Stilmittel eitere philologische Detauils
und macht auf E1ıgenarten der Zıitierung des Biıbeltextes autmerksam Hıer wirkte wıederum der
Grazer Patrıstiker Johannes Bauer MIL dessen Anmerkungen namentlıch gekennzeichnet sınd
Als elitere Arbeitsmuittel stehen beiden Bänden ZUuUr Verfügung: e1in Vorwort und 1Ne Einlei-
t(ung die Texte, jeweıls VO Herausgeber Gerhard Winkler; C111 Abkürzungsverzeichnıs; e1in

Regıster, das die Hauptmotive der Texte auffindbar macht; Corrigenda ZUr lateinıschen Überset-
zungsvorlage, wobe!ı die 1987 VO:  - Jean Leclercg erstellte Errata-Liste erneut wird; 11Cc JC
ZWEeIıse1gE Zeittatel MITL wichtigen Daten der Vıta Bernhards

Der Herausgeber sıeht die Hoffnung bestätigt, die MI der zweisprachıigen Edition verbunden
» Wır dürfen als Ertolg werten, da{fß ı mehr Leser werden können, die

ohne Übersetzung keinen Zugang den Schriften Bernhards tinden würden. Andererseıts ent-
decken aber uch des Lateıns Kundıge den deutschen ext als Hılte tür dıe Interpretation aNSONSLT
kaum gehobener Schätze. Wır tinden sehr ermutigend, dafß die vorliegenden Quelltexte nıcht
1Ur bei Theologen un! Historikern, sondern z auch be1 Psychologen Anklang finden« (Bd
VIL; 15) Die Übersetzung verbindet wiıiederum 1ı gewohnter Weıse tachliche Kompetenz mMi1t

spürbaren Aftınıtät ZUuU Chariısma des Predigers. Fur Band VI konnte autf dıe Kräfte der AB
ST un:! Zısterzienseriınnen zurückgegriffen werden (St Dr Hıldegard Brem 1ıst
Novızenmelisterin der Abte!i Marıastern Gwiggen be] Bregenz un! Dr Kassıan Lauterer, Abt-
PTaCcsSCcS der Mehrerauer Kongregatıon), während für and VII der ewährte Miıtarbeıiıter der Aus-
vabe, StR Dr Josef Schwarzbauer, ZuUur Verfügung stand

Bernhards Predigten ‚ W! iıhre Aussagekraft noch mehr als übrigen Schritften aus der
konkreten Anrede un lassen sıch daher kaum ZzusammenfTfassen! darstellen So sieht sıch der Her-
ausgeber bei SC1INECIN Eınführungen VOL 111C schwierige Aufgabe gestellt »Ich bın I111E: beim Stil
Bernhards der Fragwürdigkeıit VO  — Abstraktionen bewuft Komplexe verdichtete Textgebilde, WIC

S1IC Bernhard überlietert hat, lassen sıch nıcht durch WENISC zusammentassende Satze wiedergeben«
(Bd VII 15) Wınklers Einleitung Zzu Zzweıiten Teıl der Hohe-Lied Predigten baut auf der
Eınführung Band VO Ulrich Köpf Tübingen (Bd VI versehentlich »Kopf«) auf und
111 daher 11U.9W as sıch zusätzlichen Belegen un! Fragestellungen durch die
Texte dieses Bandes und durch NECUC Forschungsbeıiträge ergeben hat« (Bd VI 31)
Wınkler optıert für 111C Verfasserschaft Bernhards auch hinsıiıchtlich der etzten Predigten und

» Neue Stilelemente« (Bd VI 333 geben den »Eindruck VO definitiven Unterschied der be1-
den Teıle der Predigten ZU Hohenlijed« (Bd VI 34), dıe zwiıischen 1135 und Bernhards Tod
1153 entstanden, und lassen VO  e} sC1NECIN » Altersstil« sprechen (Bd VI 33) Dabe1 sıch
»dafß der Schrittsteller Alter das Prinzıp der ext- un:! Vätertreue LWwas freier handhabte als
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Jüngeren Jahren« (Bd VI, 35) ach Wınkler soll selbst die konkrete, streckenweise gCIA-
dezu autobiographisch wirkende »Mönchsparänese« »Jletztlich uch für alle Menschen und Christen
gelten« (Bd VI, 35)

Fıne behutsame Untergliederung des Predigtzyklus:« anhand stilıstıscher un ınhaltlı-
her Krıiterien xibt ine gute Lesehilte und aßt ZeWI1SSE Parallelen erkennen: Dıie Entsprechungen
der beiden Teıle sınd auffällig, dafß den Anscheıin hat, als habe Bernhard jeweıils versucht, iın
einem zyklischen Vertahren LWwaAas w1e ıne Summe der Theologie schaffen« (Bd VL 39)
Nıcht panz verständlich 1st die Abweichung 1n der Eıinteilung der Anmerkungen VO  - der ın der
Einleitung vorgeschlagenen Gliederung (vgl VI, 656—696). In seiıner her moraltheologı-
schen Ausrichtung aßt sıch der Zzweıte Teil der Predigten als ıne praktische Ekklesiologie erstie-
hen. »Somıit stimmt tür diesen Teiıl in esonderem Maße, da{fß Bernhard 1n der Tradıtion des Hıp-
polyt (T 235) den Hohenliedkommentar als Medium der Ekklesiologie verwendet, natürlich
ebenso intens1v nach dem Vorbild des Orıgenes (T uch als literarısche Form ZUr Darstel-
lung des geistlichen Lebens« (Bd VL 41) Dıie individuelle Anwendung lıegt dabei wenıger 1n
der Marıiologıe als vielmehr 1in der Übertragung auf die einzelne gläubige Seele » Dıi1e Braut aber
sind WIr selbst, WCI111 uch nıcht unglaubhaft scheınt, da{fß WIr alle iıne Braut sınd,
und ebenso, da{fß die Seele jedes einzelnen gleichsam ıne einzelne Braut 1St« (Bd VALß 3775

Theologiegeschichtlich aufschlußreich sınd iınsbesondere Bernhards Auseinandersetzungen mıiıt
der Dreifaltigkeitslehre des Gilbert de Poıitiers (Predigt 80) SOWIl1e miıt frühen Grupplierungen der
Katharer, auf die durch Everwiın, Prämonstratenserabt VO Steinteld 1n der Eıfel, 1143 hingewile-
SCI1 wurde. In seiınen Predigten 64—66 vertritt Bernhard ıne »iırenische Auffassung einer Ketzerbe-
kämpfung durch Belehrung und ohne Gewaltanwendung« (Bd VL 45), die allerdings 1n einen
Appell die weltliche Gewalt einmündet: Ka der Glaube mMu überzeugend vorgelegt, nıcht
eintach auferlegt werden. Dennoch ist ohne Zweıtel besser, S1e durch das Schwert 1n die Schran-
ken weısen, un! ‚WaTr durch das Schwert desjenıgen, der mıt Recht tragt Röm 13,4), als ıh-
NCN erlauben, viele 1N iıhren Irrtum hineinzuziehen« (Bd VI, Insotern 1st se1ın Auf-
ruf Zzu 7zweıten Kreuzzug 146/47 hier vorgezeichnet un! die Aussage, diese dunkle Seıite seiner
Persönlichkeıit tinde in den Predigten »keinen Wiıderhall« (Bd VL 45), beschönigend.

Dıie Predigten Bernhards ZU Kirchenjahr ZCUSCH nach dem Vorwort Band VII »>wıiederum
VO hervorragender Qualität, sı1e sınd aber, w as Gestalt und Gehalt angeht, wenıger anspruchsvoll
als z dıe vorhergehenden Bände un:! mıiıt den Predigten über das Hohelied« (Bd VIIL,; 15)
Es handelt sıch Predigten z Advent (7Z); für den Heılıgen Abend (6), S Weihnachtstest
(5), für dıe Festtage des Stephanus, des Evangelısten Johannes und der Unschuldigen Kınder Je 1),

Erscheinung des Herrn 3 für die Oktav (1) un den Sonntag nach der Oktav dieses Festes 2
Pauli Bekehrung I} Marıa Lichtmeiß (3) sSOwı1e für die Sonntage Septuagesima (2) und den ersten

Fastensonntag 6); Predigten den einzelnen Versen des Psalmes (»Quı habıtat«) schließen
den Zyklus ab, insotern S1e ebentalls als Fastenpredigten gedacht

Der bewuft »überzeıtliche Charakter« (Bd VIL; 25) der Predigten erschwert iıhre Datierung,
tür die Wıinkler mıiıt Leclercq die eıt »zwischen Ende 1138 und 1145« (Bd VIIL; 25)

Varıanten der drei vorliegenden Redaktionen der Predigten werden gegebenentfalls in
textkritischen Apparaten abgedruckt. Der Anlafß UT Entstehung der Predigten könnte darın hıe-
SCH, »da{fß das Generalkapitel einer Veröffentlichung eines ‚Homiulıars« interessliert (Bd
VIIL; 27) FEın oroßer Teıl der Einleitung 1st den Stilmitteln Bernhards gew1ıdmet; hier INa dıe
Form gegenüber dem Inhalt stark 1n den Vordergrund treten, doch helten andererseıts die Erläute-
J:  N, sıch nıcht durch die ungewohnte Gestalt VO  3 der Aussage ablenken lassen. Bemer-
kenswert 1st das Ergebnis des Kommentators Johann Bauer, »dafß Bernhard erheblich bessere
Biıbeltexte ZUr Verfügung hatte als dıe Leser des Späten Miıttelalters, der Reformationszeıt und der
nachtridentinischen Vulgataausgaben« (Bd VIUIL,; 32)

Die Eınleitung o1bt weiterhın iıne Kurzvorstellung der einzelnen Predigtzyklen, dıe jeweıls
durch ine gemeınsame Überschrift thematisch charakterısıert, inhaltlich knapp zusammengefaft
und abschließend ın ıhrem wesentlichen Gehalt. beschrieben werden. och unterliegt dieser Vor-
blick unweigerlich derselben Begrenzung w1e die vorliegende Rezensıion: Die Predigten Bernhards
richten sıch nıcht den analysıerenden Verstand, sondern das liebende Herz: »Von allen
Kräften, Sınnen un! Getühlen der Seele 1st allein die Liebe, durch die das Geschöpft, treıilıch
nıcht gebührend, dem Schöpfer al  nN, oder wenı1gstens VO AÄAhnlichem ein Gegengeschenk
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machen kann 5 Wenn herrscht, mu{l ich dienen. Wenn befiehlt, mu{fÖß iıch gehorchen un!
nıcht als Gegenleistung VO Herrn einen Iienst oder eiınen Getallen verlangen. Jetzt kannst du
sehen, w1e anders das miı1t der Liebe 1St. Denn WECI1I1 (Gott hıebt, 1l nıchts anderes, als geliebt
werden: lebt doch für nıchts anderes, als geliebt werden, da Ja weıfß, da{fß alle, die ıh
1eben, durch diese Liebe selıg werden« (Predigt SOÖ; VI,; 617) Barbara Hallensleben

WALTER SENNER:! Johannes VO Sterngassen OP und se1in Sentenzenkommentar. Teıl Studie. Teıl
I1 Texte (Quellen un! Förschungen ST Geschichte des Dominikanerordens NF, Bd 4/5)
Berlin: Akademıie Verlag 1995 Bde 477 und X 411 d Mikrotiche. Geb 256,—.

Der Übergang VO Zu Jahrhundert 1st berühmter Namen Ww1e€ eıster Eckhart,
Aegıdıus Romanus, Johannes Quidort, Heinric. VO  - Gent USW. 1mM Grunde wen1g erforscht. Dabe!
ftormierten sıch 1n jenen Jahren die Schulen und Posıtionen, die tür das spate Mittelalter und die
trühe Neuzeıt die dominierenden werden sollten, VOIL allem tällt 1n Jjene Jahre der Kampf die
Lehre des Thomas VO Aquın, dessen Ruf und Autorität durch die Lehrverurteilungen VO  - Parıs
und Oxtord auf dem Spiel standen. Obwohl seiıne Heiligsprechung noch nıcht absehbar Wal,
verpflichtete der Dominikanerorden seıne Protessoren und Studenten auf die Lehren des Doctor
angelicus, W as freilich nıcht ohne Brüche und Widerspruch ablief. 7u den wenıger bekannten (e-
stalten den frühthomistischen deutschen Dominikanern zählt Johannes VO Sterngassen, der
1m Jahrhundert als »Mystiker« un! Vertasser deutscher Predigten ekannt wurde. Martın
Grabmann gelang dıe Entdeckung seiner lateinıschen Werke, VOT allem se1ines Sentenzenkommen-
LCars, gleichwohl blieb seıne Gestalt aufgrund der kargen Quellenlage weıthın 1mM Dunkeln.

Die vorliegende Studie wurde als Dıissertation Fernand Va  - Steenberghen Instıtut Su-
perieur de Philosophıe der Katholischen Universität Löwen angefertigt. Sıe untersucht 1mM ersten

Band das Werk des Domuinıikaners VOTLT allem textkritischen Gesichtspunkten un: ediert 1mM
zweıten and Teile davon. Da der Sentenzenkommentar über weıte Strecken VOT allem Thomas
VO  — Aquın un! andere scholastische Autoren referıiert, hielt Senner nıcht für sinnvoll, das gC-

Opus edieren. Dıie Textauswahl traf zweıtacher Hiınsicht: Zum einen sollte das
Gesamtwerk repräsentatıv ertaßt se1n, weshalb Teıle aus allen vier Büchern des Kommentars be-
rücksichtigt wurden, ZU anderen interessierten natürlich dıe zwıischen 1290 und 1320 kontrovers
behandelten Fragen, deren Beantwortung die Stellung des Autors selbst w1e auch seıne Schule G1 -

hellen. Von den insgesamt 226 Quästionen des Kommentars wurden vollständig und sıeben
einzelne Artıikel ediert (Bd IB 81—333). Man mMag das Fragmentarische der Auswahl bedauern, —

mal der übrige ext offensichtlich 1m Senners autfbereitet ist, doch W ar seiıne Entscheidung auch
angesichts des Umfangs des Werkes richtig. Für die fehlenden Teıle wiırd INall hinreichend eNTt-

schädigt durch die Tabula questionum (Bd 1L, 1—80), die den Inhalt vollständig auflistet, wobei
1m Apparat die Parallelstellen AUS dem Sentenzenkommentar und der Summa Theologiae des
Aquinaten nachgewiesen werden. Neben den Auszügen AauUusS$s dem Sentenzenkommentar edierte
Senner die beiden eINZ1g bekannten Quästionen des Johannes VO  5 Sterngassen, jene über die Zahl
der Engel einer Specıes und das Fragment über die Ewigkeit der Welt (Bd .
Schlieflich vereinıgte un! vervollständigte die verstireut und mangelhaft edierten deutschspra-
chigen füntf Predigtfragmente un! vier Sprüche (Bd IL, 347-378), da{fß I1  — 1U 1in der 'Tat
über die »UOpera Omn1a« des Johannes VO Sterngassen 1n eiınem Band verfügt. Den Fditionsteil
runden wel Sterngassen fälschlich zugesprochene Quästionen über dıe Gottesliebe ab (Bd H.

380—383). Dıe Studıie untersucht 1n vier grofßen Kapiteln zunächst Person und Werk (Bd T,
23—-176), sodann den Sentenzenkommentar (Bd . 179—-308), schließlich die übrıgen Werke

des Johannes VO:  - Sterngassen (Bd . 311—-343) und 1im als Ausblick konzıpierten Schlußkapitel
Aspekte seiner »Lehre« (Bd F 347-382).

Das Hauptanlıegen der Arbeıt 1st nıcht prımär dıe Edition des Sentenzenkommentars, sondern
111 vielmehr die theoretischen Vorüberlegungen dazu plausıbel machen. Daher entwart Senner 1mM
zweıten Kapıtel Kriterien un:! Methoden für 1ne computergestutzte Textkritik, die den 4US -

gewählten Textstücken exemplarısc erprobte. Unter den Handschriften, dıe den Sentenzen-
kommentar Banz oder 1n Auszügen überliefern, findet sıch weder der Autograph bzw. Apograph
noch eın offizielles Peciaexemplar, das sıch als unmıiıttelbare Editionsvorlage anböte. Angesichts


